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die Art, wie die Kupplerin

hereingeschlichen kam,
hatte etwas Schmieriges

GERICHTSTAG
Skizzen von Hilde Keller

Illustration von Karin Lieven

Die Kupplerin
Tn der Strafkammer wurde über einen
*- bandwurmartigen Ehrverletzungspro-
zess verhandelt. Die Gerichtsberichterstatter

waren leise herausgeschlichen —
einer nach dem andern — und standen
nun rauchend im Treppenhaus herum.
Es wurden Ferienerinnerungen
ausgetauscht und die neuesten Witze vom
Stapel gelassen. Ein junger Reporter mit
schwärmerischen blauen Augen hinter
einer grossen Brille, der bis jetzt schweigend

zugehört hatte, sagte plötzlich :

« Habt Ihr schon die Kupplerin
gesehen ?» — Was für eine Kupplerin
•— « Ihr Prozess ist auf 5 Uhr angesetzt.
Sie steht dort rechts bei der Türe. »

Von professioneller Neugier getrieben,
drehten sich die Gerichtsberichterstatter
langsam um und erblickten eine etwa
60jährige, elegant gekleidete Dame, die
mit verärgertem Gesichtsausdruck vor
sich hinstarrte.

« Die sieht aber gar nicht wie eine
Kupplerin aus » meinte ein älterer
Journalist.
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Dis Kupplerin

^n àsr 8trakkannnsr wnràe nì>sr einen
-â- kanàwnrinartiZsn OlrrvsrlsànZs^ro'
2sss vsrlranàslt. Ois Oeriàtstiericlrter-
stattsr waren leise lrerausZesclrliclien —
einer naclr àein anàern — nnà stanàsn
nnn rauclrenà irn Orepxsnlrans liernrn.
Os wnràsn OsrienerinnernnZsn ansZs-
tansclit nnà àis nenesten Wit?e vorn
8taxsl Zelasssn. Oin jnnZer Osporter rnit
sclrwärnrsrisclrsn ìàansn àiZsn lrintsr
einer Zrossen Lrille, àsr l)is jetzt sclrwsi-
Zsnà znZslrört lratte, saZts xlötzliclr :

« Oal>t lirr sclron àis Onxplsrin Ze-
sslrsn?» — ^Vas knr sine Xuxplerin?
— « lirr Orozess ist anl 6 Olrr anZssstzt.
8is stslrt àort reclrts dei àsr Onre. »

Von xrokessionsllsr I^enZisr Zstrislzsn,
àrelrten siclr àis Osriclrtsdsriclrtsrstatter
lanZsarn nin nnà srlzliclrtsn sine etwa
6VjälrriZs, sleZant Zslrlsiàete Oains, àis
rnit verärZertsin Ossiclrtsansàrncl^ vor
siclr lrinstarrts.

« Ois sielrt aber Zar niclrt wie eine
Xnxxlerin ans » rnsints sin älterer
àonrnalist.
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Doch der junge Bebrillte fiel ihm
hastig ins Wort : « Verzeihen Sie, lieber
Kollege, aber was Sie da sagen, ist ganz
laienhaft. Sie bilden sich doch nicht ein,
dass alle Kupplerinnen so aussehen wie
die in Pirandellos „Sechs Personen"
Weil wir gerade beim Thema sind, so

sagen Sie mir, bitte, ganz aufrichtig,
schauen die Verbrecher überhaupt je so

aus, wie man sie sich vorstellt? Sind
etwa die Heiratsschwindler kräftige schöne

Typen, die von Männlichkeit strotzen
und an einen Douglas Fairbanks oder
Charles Boyer erinnern Ganz und gar
nicht I Heiratsschwindler sind durch die
Bank schlecht gewachsen, unansehnlich
und häufig noch krank dazu. Und die
Totschläger Ängstliche, verschüchterte
Kerle sind es gewöhnlich, die vor
Gericht wie Weiber flennen. — Nein, lieber
Kollege, auf den äussern Habitus kommt
es nicht an. Aber ich gebe zu, dass der
kriminelle Charakter sich doch verrät,
wenigstens dem psychologisch Geschulten.
Durch das Mienenspiel, durch gewisse
Gesten. Und, wissen Sie, ich persönlich stelle
sehr stark auf den Gang ab, besonders
bei Frauen. „An ihrem Gang wirst du
sie erraten", hat ein grosser Frauenkenner

gesagt, und glauben Sie mir, er
hat ins Schwarze getroffen Die Kupplerin

da sieht ja eigentlich wie eine
anständige Frau aus, aber die Art, wie
sie hereingeschlichen kam, hatte so etwas
Obszönes, Schmieriges an sich, dass ich
gleich wusste, wen ich vor mir hatte. »

«Na ja, Sie sind ja unser
Oberkriminalpsychologe », bemerkte spöttisch der
eine Gerichtsberichterstatter, den die
Rede des Bebrillten zum Widerspruch
reizte, und der schon lang darauf
spannte, seine eigene Theorie zu entwik-
keln.

Aber der junge Reporter war nicht
zum Schweigen zu bringen und fuhr
unbekümmert fort : « Sie müssen mir doch
zugeben, dass es Kupplerinnen und
Kupplerinnen gibt. Und ich will gar nicht
behaupten, dass die da zur gemeinsten
Sorte gehört. Ich bin sogar überzeugt,

dass sie ihr düsteres Gewerbe weder im
Niederdorf noch im Hinterstübchen eines
Zigarrenladens betreibt. Aber ich kann
mir sehr gut vorstellen, dass sie eine
feudale Villa auf dem Zürichberg besitzt
und durch Inserate stellensuchende junge
Frauen zu sich lockt, ihnen alles mögliche

verspricht. Und weil sie so fein
und vertrauenerweckend aussieht, hat sie
die armen Mädels bald so weit
Bedenken Sie, wieviel Schlechtigkeit in so

einer Alten steckt Ihr Gesicht ist nur
eine Maske. Wenn man genauer zusieht,
hat sie aber doch etwas Krötenartiges an
sich. »

Der Bebrillte war so recht im Fluss,
als der Gerichtsweibel sich den Journalisten

näherte und mitteilte, dass in zehn
Minuten der Raubprozess beginne.

« Wann kommt die Kuppelei »

fragte ihn der Bebrillte.
« Verschoben »

« Was macht denn die Kupplerin
hier »

« Ich sehe sie nicht », sagte der Wei-
bel, sich nach allen Seiten umschauend.
Als der Bebrillte auf die alte, elegant
gekleidete Frau deutete, brach der würdige

Justizdiener in ein wieherndes
Gelächter aus : « Das das ist doch die
Geschädigte, die Frau Dr. M welcher

der Räuber das Handtäschchen
entrissen hat. »

Ein Tolschlagprozess

T~ier Verteidiger fühlte sich plötzlich
müde. « Der Staatsanwalt befragt

den Zeugen, wie man eine Kuh melkt »,
dachte er, lehnte sich in den Sessel
zurück und schloss für einen Moment die

Augen.
Die heutige Verhandlung war anstrengend.

Die Fabrikarbeiterin, die ihren
Liebhaber erschossen hatte, machte auf
die Geschworenen keinen guten Eindruck.
Die Fragen des Vorsitzenden hat sie so

kalt, manchmal geradezu frech
beantwortet, dass der Verteidiger an sich hal-
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Oock àsr jnnAe IZskrillts lisl ikm
kostiA ins Mori : « Vsr^siksn 8is, lieksr
kolleAS, oksr was 8is ào soAsn, isi Aon^
loisnkolt. 8is kilàsn sick àock niât ein,
àoss siis Kupplerinnen so onsssksn wis
àis in kironàellos ,,8scks ksrsonsn"
Weil wir Asroàe keim kksmo sinà, so

soZen 8ie mir, Kitts, A0N2 onIricktiA,
sckonsn àis Vsrkrscksr nksrkonpt je so

3NS, wie IN3N sis sick vorstellt? 8inà
stwo àis klsirotssckwinàler kröltiAS scliö-
ns k^psn, àis von klonnlickksit strot^sn
nnà 3N sinsn OonAlos koirkonks oàsr
(lkorlss Loz-'sr erinnern? Oon^ nnà Aor
nickt I klsirotssckwinàler sinà ànrck àis
Lonk scklsckt Aswockssn, nn3nsskn1ick
nnà könÜA nock kronk ào?n. Onà àis
'kotscklöAsr? L.nASt1icke, vsrsckiickterte
ksrls sinà es Aöwöknlick, àis vor Os-
rickt wie Meiksr Ilsnnsn. — Klein, lisksr
kolleZe, onl àsn önsssrn Ilokitns kommt
es nickt on, /cksr ick Asks ?n, àoss àsr
kriminslls Lkorokter sick àock vsrröt,
weniAstsns àein psvckoloZisck Osscknltsn.
Onrck à3s klisnenspisl, ànrck Assisse Os-
stsn. Onà, rissen 8is, ick psrsönlick stelle
sekr stork onl àsn OonA ak, kesonàsrs
ksi kronen. ,Mn ikrsm OonA -wirst àn
sis erröten", Kot ein grosser Kronen-
Kenner AesoAt, nnà Alonksn 8is inir, er
Kot ins 8ckwor?e Aötrollsn... Ois kupp-
lsrin ào siskt jo siAsntlick wis eins
onstônàiAS krön ons, oker àis ikrt, -wie

sis ksrsinAsscklicksn Korn, kotts so stwos
Oks^önss, 8ckinisriAss on sick, àoss ick
Alsick -wnssts, -wen ick vor inir kotts. »

«Klo i^, 8is sinà jo nnssr Oksrkrimi-
nolps^ckoloAs », ksrnsrkts spöttisck àsr
eins Oericktsksricktsrstottsr, àsn àis
keàe àss Lskrilltsn ?nm Miàsrsprnck
rsià, nnà àsr sckon lonA àoranl
sponnts, seins siAsns kkeoris ?n entwik-
Köln.

^.ksr àsr junAs keportsr -wor nickt
2nrn 8ckweÌAsn xn krinZsn nnà Inkr nn-
ksknmmsrt lorì : « 8is müssen inir àock
2NAeken, àoss es Kupplerinnen nnà knpp-
lsrinnen Aikt. Onà ick will Aor nickt ks-
konptsn, àoss àis ào ?nr Asineinstsn
8orts Askört. Ick kin soZor über^snAt,

àoss sis ikr ànstsrss Oswerks wsàsr iin
klisàsràorl nock iin klinterstükcksn eines
^ÌAorrsnloàsns kstrsikt. ^.ker ick konn
inir sekr Ant vorstellen, àoss sie eins Isn-
àols Villo onl àein ^lürickksrA kssit^t
nnà ànrck Inssrots stellensncksnàs jnnAS
kronen 2N sick lockt, iknsn olles möA-
licks vsrsprickt. Onà weil sis so lein
nnà vertronensrwscksnà onssiskt, Kot sie
àis orinen lVIôàsls kolà so weit. Le-
àsnksn 8is, wieviel 8cklecktÌAkeit in so

einer ^Kltsn steckt! Ikr Oesickt ist nnr
eins lVlosks. Menn nron Aenonsr ^nsiskt,
Kot sis oker àock etwos krötenortiAss on
sick. »

Oer Ilskrillts wor so reckt iin klnss,
ols àsr Osricktswsiksl sick àsn lonrno-
listen nöksrts nnà mitteilte, àoss in ?skn
klinntsn àsr konkprozsss ksAinns.

« Monn kommt àis Kuppelei »

IroAte ikn àer Lekrillte.
« Versckoken »

« Wos mockt àsnn àis Kupplerin
kisr »

« Ick ssks sis nickt », soAts àer Msi-
ksl, sick nock ollen 8eiten nmsckonsnà.
^KIs àer Lekrillts ouï àis olts, elsAont
Asklsiàsts krön àsntete, krock àsr wür-
àiAs Insti^àisner in ein wisksrnàes Os-
löcktsr ons : « Oos clos ist àock àis
OsscköcliAts, àis krön Or. KI wel-
cker àsr käuksr clos Ilonàtosckcksn snt-
rissen Kot. »

^în ^<ZÌ!cIlIâgpI'02S55

l^ìer VsrtsiàiAsr Inklts sick plàlick
mnàs. « Osr 8tootsonwolt kskroZt

àsn ?.snAsn, wie mon sine knk melkt »,
àockts sr, leknts sick in àsn 8ssssl ?n-
rück nnà sckloss Inr einen Klomsnt àis
K.UASN.

Ois kentiAS VsrkonàlnnA wor onstrsn-
Asnà. Ois kokrikorkeitsrin, àis ikrsn
Oiskkoksr srsckosssn kotts, mockts onl
àis Ossckworsnen keinen Antsn kànàrnck.
Ois kroAsn àss Vorsit^snàsn Kot sie so

kolt, monckmol Asroâs^n Irsck Keont-
wortst, àoss àer VsrtsiàiAsr on sick kol-
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Jules Verne war ein sehr begabter Schriftsteller.

Der edle Denksport scheint jedoch nicht
seine Stärke gewesen zu sein; dies beweist
folgende Stelle in dem Abenteuerroman « Kapitän
mit fünfzehn Jahren » :

«... Auf dem Hinterdeck angekommen,
verbarg Negoro einen ziemlich schweren
Gegenstand^ den er in der Hand trug, unter dem
Kompaß. Es war dies nichts anderes als ein
Stück magnetisches Eisen .y

das die Angaben des

Kompasses fälschen sollte. Die Magnetnadel
wurde dadurch abgelenkt, und statt nach dem

magnetischen Nordpol zu zeigen, wies sie jetzt
nach Nordosten.

Tom erwachte sehr bald aus seiner
Betäubung. Sein Blick fiel auf den Kompaß: Er
glaubte, nicht in guter Richtung zu segeln. Er
drehte deshalb das Steuer herum, um das Schiff
nach Osten zu wenden — so glaubte er
wenigstens.

Der „Pilgrim" segelte also nicht mehr in
der gewünschten Richtung, sondern mit einem
Fehler von 45° ...»

Frage:
Was ist an dieser Geschichte falsch?

Antwort Seite 54

teil musste, um nicht aufzuspringen und
ihr die Meinung zu sagen.

Eine gewisse Achtung hat die Frau
ihm abgenötigt, als der Vorsitzende sie

über die Tat selbst befragte und aus ihr
herauszubringen suchte, dass sie den
Schuss auf den Liebhaber absichtlich
abgegeben hatte, weil er sie verlassen und
eine andere heiraten wollte.

Geradezu imponierend war es da, wie
die Angeklagte sich trotz raffinierter
Fragestellung nicht aus der Ruhe bringen

liess und auch nicht das geringste
Zugeständnis machte. Sie blieb bei ihrer
Darstellung : « Ich sass bei ihm auf den
Knien und habe mit seinem Revolver
gespielt. Wir waren sehr lustig und
ausgelassen. Er heiratete die andere nur
wegen des Geldes und wollte mit mir gar
nicht brechen. Als ich zum Spass mit
dem Revolver auf sein Herz zielte, sagte
er : „Drück doch ab !" — Ich wagte es

nicht. Da sagte er : „Du Dumme, der
Revolver ist doch nicht geladen." — Da
drückte ich ab.»

Der Verteidiger hielt von Anfang an
diese Version für möglich, jetzt im
Gerichtssaal glaubte er felsenfest daran und
spürte in sich die Kraft, auch die zwölf
Männer auf der Geschwornenbank zu
diesem Glauben zu bekehren.

Die Zeugen hatte er so geschickt
befragt, dass sie nur das aussagten, was er
hören wollte, und wenn der Staatsanwalt

aus ihnen Belastendes herausholte,
so gelang es dem Verteidiger, mit einer
leicht hingeworfenen Bemerkung den

ungünstigen Eindruck zu verwischen.

Vor der Einvernahme des Vaters des

Getöteten hat es dem Anwalt ein wenig
gebangt. Er wusste, wie es auf die Ge-
schwornen wirken muss, wenn der Vater
bezeugt, dass die Angeklagte ihm aus
dem Untersuchungsgefängnis geschrieben
hat, er müsse ihr eine Schuld des Getöteten

zurückzahlen, sonst werde sie ihm
die Effekten des Sohnes nicht aushändigen.

Für den Staatsanwalt bedeutete dieser
Brief einen Trumpf, an den sich endlose
Betrachtungen über den Charakter der
Angeklagten knüpfen Hessen. Doch auch
der Verteidiger war nicht mit leeren
Händen dagestanden. Während die
Gesichter der Richter noch die Entrüstung
über die Roheit der Frau widerspiegelten,

drückte er dem Vater in wohlgesetzten
Worten das Beileid der Angeklagten

aus und liess ihn noch einmal die Tugen-
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Veine v/ar à 8e1ir dsAàlztei- 5àri5ì-
sisller. Der eàle Oercksxorì 5c1isini jeàocli niât
seins Ltâiìe gewesen 2U sein; c^ies dev/eisì 5o1-

Kenàs Zueile in àein ^entenerronien « Kapitän
init Liin52ekn ^eiiren»:

«... ^u/ c/s?n F/inte^sa/c anZ's/raniTnen,
U6^/?a^F ^VsA'o^c? sinsn ?is/n/iâ 5âu>0?-0n (?s-

Fsn^anc/^ c/sn ^ in c/s^ Oanc/ t^UF, un^e?- c/sni

Xani/ia/?. O5 laa?- à'65 niât5 anc/s?-^ a/5 sin
5tüa/c n76Z-nsti5âs5 Oi5sn. c/a5 c/is àFa/?sn c/s5

^anî^a5565 /â/^âsn 50/às. Ois MaFnstna^s/
isni-c/s c/ac/u^â adZ's/sn/ct, unc/ 5tat5 naâ c/s/n

nîQA-nsti^s/isn iVc>7-c//?c>/ su ssi^sn, u>is5 5î's /stst
naâ /VoT'c/oLtsn.

Oc>?n s^uiaâts sâ?' /?a/c/ au5 ^si/is^
taudunF. 5sin ^/is/c /is/ au/ c/sn Xc>n?/?a/?.-

F/au/?ts, nis/it in Zuts/- /î.iàtunA' su 5SFs/n. O?'

c/^s/its c/s5/uz//? c/a5 5tsus^ /iST-um, uni c/a5 5ài//
nas/î O^tsn su iusnc/sn — 50 F/au/?ts S7° uis-
ni^5ltsn5.

Osi' „^i/Z-^inî" 5SFs/ts Q/50 nie/it nis/î.^ in
c/s?' A'su>ûn5s/î.tsn /ìis/itunF, 50nc/s7-n ?nit sinsni
Os/l./s?' U0N ...»

ssrsgo:
Wss l8t sn ölosor Lssviiiokts kslsvk?

àtwort Lelts 24

ten musste, um niât aulzusprinKsn unà
ilrr àie IVlsinunK zu saKsn.

Dine Kswisse WàtunK lrat àie Drau
ilim aÜKenötiKt, als àer Vorsitzenàs sis
üüsr àie à?ut ssllist détruits uuà sus ilir
lrerauszulzrinKsn suàte, àass sis àsu
Làuss aul àsu Diel>lial>er alzsiàtlià al>-

ASAsdeu liatts, weil er sis verlassen uuà
sine anàere lisirsteu wollte.

Deraàszu imponiersnà war es àa, wie
àie VnKsklaKts sià trotz rallinisrter
DraKsstsllunK niât aus àsr llulrs drin-
Ken liess uuà auclr niât àas KerinKsts
2uAsstûuàuis maàte. Lis làislz lisi ilrrsr
DarstsllunK : « là sass lzsi ilrm aul àen
Ionien uuà liaìis mit seinem Revolver
Ksspielt. 'Wir waren selir lustig uuà aus-
Kslassen. Dr lisiratete àie anàere nur
wsKsn àss Delàss uuà wollte mit mir Kar
niât drsàsn. Vls ià zum Lpass init
àem klevolver auk sein Nerz zielte, saKts
er: „Orüelc àoeli al> !" — là waKte es

niât. Da saKts er: ,,Ou Dumme, àsr
Ilsvolvsr ist àoà niât Kslaàen." — Da
àrûàts ià al».»

Der VsrteiàiKsr lûslt von ^.nlauK au
àiese Version lür myAlià, jetzt im De-
riclltssaal glaulite sr lelssulsst àaran uuà
spürte in sià àie Kralt, auà àie zwölk
IVlännsr aul àsr Desàwornsnl>arà zu
àissem DIaulzsn zu lzslcàrsu.

Die 2euKön liatts sr so Kssàiàt de-

lraKt, àass sis nur àas aussagten, was er
üöreu wollte, unà wenn àsr Ltaatsam
walt aus ilinsn Ilslastsuàss llerauàolts,
so KslauK es àem VerteiàiKsr, mit einer
lsielrt luuKeworlsusu IlsmeàunK àen

uuKÜnstiKsn Dinàruà zu vsrwisàsu.
Vor àer Dinvernalrms àss Vaters àss

Detötsten liat es àem Wuwalt sin weniZ
KeliauKt. Dr wusste, wie es aul àie De-
sàwornsu wirken muss, wenn àsr Vater
liszsuKt, àass àis WuKsklaKts ilrm aus
àem DutersuàuuKSKslânKnis Kssàriàen
üat, sr müsse iür eine Làulà àss Dstöte-
ten zurückzalilsn, sonst wsràs sie ilim
àis Dllekten àss Lolrnss niât ausliän-
àÍKen.

Dür àen Ltaatsanwalt lieàsutsts àieser
lZriel einen Drumpl, an àen sià enàlose
LetraàtuuKsu ülisr àen Lüaraktsr àsr
VnKeklaKten knüplsn liessen. Doà auà
àsr VsrtsiàiKsr war niât mit leeren
Ilâuàsn àaKsstanàsn. Walirenà àie De-
siàter àer lliàter noà àie DntrüstuuK
ülzsr àis llolieit àsr Drau wiàsrspisKel'
ten, àrûàts sr àem Vater in wolÜKesstz-
ten Worten àas llsileià àsr àKsklaKten
aus unà liess ilin nocli einmal àis VuKen-
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den seines Sohnes preisen. Behutsam zog
er dann aus den Akten einen Brief hervor,

der vom Vater an das Schwurgericht
gerichtet war, und worin er ersuchte,
den beschlagnahmten Revolver, aus dem
sein Sohn erschossen wurde, ihm — für
seine Waffensammlung — zu überlassen.

Der Verteidiger merkte, dass er den

richtigen Ton getroffen hatte, um dieses
Schreiben vorzulesen. Die feierliche
Stimmung im Gerichtssaal liess langsam
nach, und einige Geschworne sahen sich
fragend an. Vorsichtig setzte nun der
Verteidiger mit seinen Fragen ein und
hatte bald heraus, dass der untröstliche
Vater seit vielen Jahren mit seinem Sohne
verfeindet war, ihm das Haus verboten
und ihn für einen Tagedieb gehalten
hatte. — Trotzdem atmete der Anwalt
erleichtert auf, als der Vater endgültig
entlassen wurde.

Die Zeugen, die jetzt an der Reihe
waren, konnten nicht mehr viel schaden,
und der Verteidiger liess sich ein wenig
gehen und sammelte Kräfte für das
Plädoyer. Er wusste, dass er im Verlauf des

Beweisverfahrens an Terrain gewonnen
hatte, dass aber die Ansichten der Ge-
schwornen noch hin- und herschwankten.

« Wenn doch nur die Angeklagte nicht
wie eine Salzsäule dasitzen würde »

denkt der Verteidiger. « Ist sie so
hartherzig, dass sie überhaupt nicht weinen
kann, oder so unglücklich, dass sie das

Weinen verlernt hat Vielleicht ist
ihre Kälte nur Angst und Verzweiflung.
Wahrscheinlich gehört sie zu jenen
Menschen, die ihre Gefühle nicht zeigen können,

auch wenn alles für sie auf dem
Spiele steht. »

Während der Anklagerede des
Staatsanwaltes kommt über den Verteidiger die
Gewissheit, dass er siegen wird. Er weiss

nun, dass er nicht nur die Akten
beherrscht, sondern auch das erfasst hat,
was hinter den Akten steht. Es ist ihm,
als hätte er selbst das Leben der
angeklagten Frau durchlebt, als sei er dabei
gestanden, als der unselige Schuss auf
den schönen Kuno abgefeuert wurde.

Das Plädoyer des Verteidigers hatte
eingeschlagen. Viele Frauen im
Zuschauerraum weinten. Der Staatsanwalt
verzichtete auf die Replik. Die Geschwor-
nen zogen sich in gehobener Stimmung
in ihr Beratungszimmer zurück. Nach
einer knappen halben Stunde verkündete
der Obmann das « Nicht schuldig ».

Der Verteidiger strahlte wie ein
Geburtstagskind und quittierte mit kindlichem

Lächeln die zahlreichen Gratulationen

und Komplimente. Nachdem er
alle entgegengestreckten Hände gedrückt
hatte, eilte er in die Garderobe. Dort
fiel ihm ein, dass er die Angeklagte nach
dem Freispruch noch nicht gesprochen
hatte. Er ging in den Gerichtssaal
zurück; sie war aber nicht dort. Der
diensttuende Polizist meldete, dass sie bereits
vor einer Weile weggegangen war.

«Ohne auch nur danke zu sagen»,
denkt der Verteidiger. Seine sonntägliche
Stimmung ist verflogen. Er kommt sich
alt und verlassen vor und hat nur noch
den einen Wunsch: allein sein und
schlafen

Gerichtstag

Tm Schwurgericht herrscht eine gelang-
weilte und leicht gereizte Stimmung.

Es ist bald halb zwei Uhr, und die Ge-
schwornen sitzen noch immer in ihrem
Beratungszimmer.

Der Vorsitzende, der bereits über den
heutigen Nachmittag disponiert hat, liest
angestrengt in einem Roman, den er aus
Versehen mitgenommen hat, weil er
fühlt, wie eine nervöse Unruhe sich seiner
immer stärker bemächtigt.

Staatsanwalt, Verteidiger und der eine
Beisitzer stehen am Fenster und
unterhalten sich über die Aussichten der
Abstimmung über die Altersversicherung.
Doch das Gespräch schleppt sich mühsam
und stockt häufig,, denn alle haben Hunger
und beneiden im stillen den zweiten
Beisitzer, der sich vor einer halben Stunde in
ein Bierlokal verzogen hat.

Der Gerichtsweibel läuft mit dem
bekümmertesten Ausdruck, den sein feistes
Gesicht hervorbringen kann, hin und her
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den seines Latines preisen. Bslrutsam zog
er dann aus den ^.ktsn einen Brisk tier-
vor, der vorn Vater an das Lclrwurgsriclrt
gericlrtet war, und worin sr orsuclrts,
den lresclrlagnalrmtsn Oevolver, aus dem
sein Lolrn srsclrosssn wurde, iinn —- kür
soins Wakksnsammlung — zu ülrerlassen.

Der Verteidiger merkte, dass er den

richtigen Oon gstrokksn lratte, urn dieses
Lclrrsilren vorzulesen. Ois ksisrliclrs
Ltimmung irn Osriclrtssaal liess langsam
naoli, und einige Ossclrworns salren siclr
kragend an. Vorsiclrtig setzte nun der
Verteidiger mit seinen Oragen ein und
lratte lrald lieraus, dass der untröstliclrs
Vater seit vielen lalrron mit seinem Lolrns
verkeindet war, ilrm das Haus verboten
und ilrn kür einen Oagedielr gelralten
lratts. — d'rotzklsm atmete der Anwalt
erleiclrtsrt auk, als der Vater endgültig
entlassen wurde.

Ois beugen, die jetzt an der lleilre
waren, konnten niclrt mslrr viel sclradsn,
und der Verteidiger liess siclr ein wenig
gelren und sammelte Oräkts kür das Olä-
dozier. Or wusste, dass er im Verlauk des

Beweisverkalrrsns an Oerrain gewonnen
lratte, dass aber die ^Knsiclrtsn der Os-
sclrwornsn noclr lrin- und lrersclrwanktsn.

« Wenn doolr nur die vkngsklagts niclrt
wie eine Lalzsäuls dasitzen würde »

denkt der Verteidiger. « Ist sie so lrart-
lrsrzig, dass sie ülrerlraupt niclrt weinen
kann, oder so unglückliclr, dass sie das

Weinen verlernt lrat. Vielleiclrt ist
ilrrs Kälte nur Vngst und Verzweiklung.
Walrrsclreinliclr gelrört sie zu jenen lVlsn-
sclrsn, die ilrrs Oskülrls niclrt zeigen können,

auclr wenn alles kür sie auk dem
Lpiole stelrt. »

Wälrrsnd der Anklagerede des Ltaats-
anwaltes kommt ülrer den Verteidiger die
Oswisslrsit, dass er siegen wird. Or weiss

nun, dass er niclrt nur dis àten lre-
lrsrrsclrt, sondern auclr das srkasst lrat,
was lrintsr den ^.kten stelrt. Os ist ilrm,
als lrätts er ssllrst das koken der
angeklagten Orau durclrlslrt, als sei er dalrsi
gestanden, als der unselige Lclruss auk
den sclrönsn Ouno alrgsksuert wurde.

Oas Olädover des Verteidigers lratte
eingesclrlagsn. Viele Orausn im
sclrausrraum weinten. Oer Ltaatsanwalt
vsrziclrtets auk die Osplik. Oie Oesclrwor-
nen zogen siclr in gelrolrensr Ltimmung
in ilrr Lsratungszimmer zurück, klaclr
einer Knappen lrallren stunde verkündete
der Olrnrann das « kliclrt sclruldig ».

Oer Verteidiger stralrlts wie sin Os-
lrurtstagskind und quittierte mit kindli-
clrem Oäclreln die zalrlreiclrsn Gratulationen

und Komplimente. klaclrdem er
alle entgegengestreckten Hände gedrückt
lratte, eilte er in die Oarderolrs. Oort
kiel ilrm sin, dass er die Angeklagte naclr
dem Orsispruclr noclr niclrt gssproclren
lratte. Or ging in den Oericlrtssaal
zurück; sie war alrsr niclrt dort. Oer dienst-
tuonde Oolizist meldete, dass sie lrereits
vor einer Weile weggegangen war.

« Olrns auclr nur danke zu sagen»,
denkt der Verteidiger. Leine sonntägliclre
Ltimmung ist verklagen. Or kommt siclr
alt und verlassen vor und lrat nur noclr
den einen Wunsclr: allein sein und
sclrlaken!

kin Lclrwurgericlrt lrsrrsclrt eins gelang-
weilte und leiclrt gereizte Ltimmung.

Os ist lrald lrallr zwei Olrr, und die Os-
sclrwornen sitzen noclr immer in ilrrenr
Beratungszimnrsr.

Oer Vorsitzende, der lrereits ülrer den
lrsutigen !<saclrmittag disponiert lrat, liest
angestrengt in einem Bnnran, den er aus
Verselren mitgenommen lrat, weil er
külrlt, wie eins nervöse Onrulre siclr seiner
immer stärker lrsmäclrtigt.

Ltaatsanwalt, Verteidiger und der eine
Beisitzer stslrsn am Osnstsr und untsr-
lralten siclr ülrer die ^.ussiclrtsn der ^.lr-
stimmung ülrer die ^ltersvsrsiclrerung.
Ooclr das Osspräclr sclrleppt siclr nrülrsam
und stockt lräukig, denn alle lralren Hunger
und lreneiden im stillen den zweiten
Beisitzer, der siclr vor einer lrallren Ltunde in
ein Bierlokal verzogen lrat.

Oer Osriolrtsweilrsl läukt mit dem lrs-
kümmsrtsstsn àsâruck, den sein ksistes
Oesiclrt lrervorlrringen kann, lrin und lrer
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und flüstert gerade dem fast eingeschla-
fenen Sekretär zu, dass aus der
Wirtschaft, wo das Geschwornenessen bestellt
ist, schon zum drittenmal telephoniert
wurde, der Braten werde trocken, falls
die Herren nicht gleich hinüberkämen.

Nur der Mann auf der Anklagebank
scheint weder Hunger noch Unruhe zu
spüren. Vom Moment an, wo er auf Ge-
heiss des Weibels auf dieser Bank Platz
genommen hat, befindet er sich in einer
sonderbaren Verfassung. Ein lähmendes
Gefühl hat ihn beschlichen, wie damals
in der Schule, als er die grosse Fensterscheibe

eingeworfen hatte und zum Lehrer

gerufen wurde.

Der etwa 50jährige grosse und
breitschultrige Mann hat kein Wort von
der Anklageschrift verstanden, die der
Gerichtsschreiber beim Beginn der
Verhandlung mit lauter Stimme
vordeklamierte, unter starker Betonung der
Stellen, auf die er die besondere
Aufmerksamkeit der Geschwornen lenken
wollte : «... in seiner Eigenschaft als
Provisionsreisender 200 Bestellscheine
mit gefälschten Unterschriften versehen

sich daraufhin die Provision auszahlen

lassen sich schuldig gemacht des

wiederholten einfachen Betruges im
Gesamtbetrag von 800 Franken ...»

Während der persönlichen Befragung,
die der Vorsitzende in leicht jovialem
Tone durchführte, schämte sich der
Angeklagte seiner kräftigen Baßstimme und
mühte sich vergeblich, sie zu dämpfen.
Bei der Frage, wann seine Eltern gestorben

seien, stiegen ihm die Tränen in die
Augen, und als er über seine
Familienverhältnisse Bescheid geben sollte, konnte
er das Weinen nicht mehr unterdrücken.
Die meisten Fragen des Vorsitzenden
verstand der Angeklagte von jetzt an
überhaupt nicht mehr und versicherte nur
immer wieder, dass er —• so wahr er hier
stehe — niemand betrügen wollte.

Nach der persönlichen Befragung sank
der Angeklagte völlig in sich zusammen.
Es war ihm, als ob er Nebel vor den

Augen hätte und gleich einschlafen
müsste.

Die Worte des ältlichen, sehr gepflegten

Staatsanwaltes, der ihn mehr aus
Gewohnheit als aus innerer Uberzeugung
per niederträchtiges Subjekt und kriminelles

Individuum bezeichnete, waren wie
aus weiter Ferne zu ihm gedrungen.

Auch das Plädoyer des Verteidigers
vermochte den Angeklagten nicht aus seiner
Apathie aufzurütteln, obschon der junge
Rechtsanwalt ihn mit Stentorstimme als

Opfer der Arbeitgeber und der Gesellschaft

und als Prügelknabe des Schicksals
feierte. — Dem Verteidiger war bei
seiner radikalen Rede nicht wohl zumut,
denn er ist Anhänger einer durchaus
gemässigten politischen Richtung. —• In
der Regel plädiert er auch ganz anders.
Aber für diesen Prozess war er absolut
nicht vorbereitet, weil er gestern abend,
als er die Akten studieren wollte, ganz
unerwartet die Einladung zu einem
Herrenabend erhielt, bei dem er aus
verschiedenen Gründen nicht fehlen durfte.

Nun ist es schon 2 Uhr geworden. Der
Gerichtsweibel bespricht aufgeregt mit
dem Vorsitzenden, ob man nicht mit dem
Mittagessen anfangen sollte, der Wirt
habe schon wieder wegen des Bratens
telephonieren lassen.

Da ertönt endlich die Glocke aus dem
Geschwornenzimmer, und gleich darauf
betreten die Volksrichter, einige von
ihnen mit roten Köpfen, den Gerichtssaal.

Zum grössten Erstaunen des jungen
Verteidigers lautet der Wahrspruch auf:
Nicht schuldig.

« Sie sind freigesprochen », flüstert er
seinem Klienten ins Ohr, der bewegungslos

mit gesenktem Kopfe dasteht.
Eine halbe Stunde später, beim

Verlassen des Gerichtsgebäudes, fiel dem
Vorsitzenden ein grosser, breitschultriger
Mann auf, der den Hut im Nacken trug,
einen Stumpen rauchte und mit dröhnender

Stimme dem Hauswart etwas erzählte.
Erst während des Mittagessens kam es

dem Vorsitzenden zum Bewusstsein, dass

das der Angeklagte gewesen war.
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nnà Ilnsisri Asraàe àenr lasi sinAssclrla'
lensn Lskrsiär ?n, àass ans àsr IViri-
sclrali, rvo àas Ossclrrvornsnesssn lrssislli
isi, sclron ?nnr àriiisnnral islsplronisri
rvnràs, àer Lraisn rvsràs irocksn, lalls
àis Herren niclri ^leiclr lrinnlrsrkänrsn.

Llnr àer l>Iann aul àsr ^.nkla^sdank
sclreini rveàsr Hunier noclr Onrnlrs ?n

sxnrsn. Vorn Moment an, rvo sr anl Os-
Irsiss àss Wsilrsls anl àisssr Lank Olai?

^snoinnren Irai, lrekinàsi er siclr in einer
sonàsrlrarsn Vsrlassnn^. Lin lâlrnrenàss
Oslulrl Irai ilrn lrssclrliclrsn, wie àanrals
in àsr Lclruls, aïs sr àie Arosss Lensisr-
sclreilrs einAsrvorlsn lraiis nnà ?nnr Oslr^

rsr Asrnlsn rvnràs.

Der sirva 5OjâlrrÌAs grosse nnà Irrsii-
sclrnliriZs Vlann Irai kein Wori von
àsr ^.nklaAssclrrili vsr8ianàsn, àie àer
Osriclrissclrrsilrer Ireirn IZeZinn àsr
VerlranàlnnA nrii lanisr Liiinnrs vor-
àsklainieriô, nnisr siarksr IlsionnnA àer
Lisllsn, anl àie er àie Irssonàsre ^.nO
nrsrksanrksii àsr Ossclrrvornsn lenken
rvollis: «... in seiner Li^snsclrali aïs
l?rovisionsreisenàsr. LOO Lssisllsclrsins
nrii Aslälsclrisn Oniersclrrilisn vsrselrsn

siclr àaranllrin àie provision ans^alr-
Isn lassen. siclr sclrnlàiA Asnraclri àss

rvieàerlrolisn sinkaclrsn IZsirnAss inr Oe-
sanrilreiraA von LOO Lranksn...»

Walrrsnà àsr persönliclrsn LelraAnnA,
àie àer Vorsii^snàe in leiclri jovialern
Hone ànrclrlnlrrie, sclränris siclr àsr ^.n-
AsklaAis seiner kräkiiASN Laösiinrnrs nnà
nrülris siclr vsrAslrliclr, sis ?n àânrpksn.
Lei àsr LraZs, rvann seins Llisrn Assior-
Iren seien, siisZen ilrnr àie l'ränsn in àie
^.NAsn, nnà als er nksr seine Lanrilisn-
verlrälinisss llssclrsià Aslrsn sollis, konnie
er àas 'Weinen niclri nrelrr unisràrricksn.
Ois nreisien Oralen àss Vorsiixsnàsn
vsrsianà àsr VnAsklaAis von jsi?i an
rilrsrlranpi niclri nrelrr nnà vsrsiclrsris nnr
inrinsr rvieàsr, àass er — so rvalrr er lrisr
sielrs — nisnranà lreirnASn rvollis.

Llaclr àsr psrsönliclrsn lZelraZnnA sank
àsr VnAskIaAis völlig in siclr 2nsainnisn.
Ls rvar ilrnr, als ol> sr lledel vor àsn

VnZsn lraiis nnà Alsiclr sinsclrlalsn
nrnssis.

Ois Woris àss äliliclrsn, sslrr AsxllsA^
isn Liaaisanrvaliss, àsr ilrn nrelrr ans Os-
rvolrnlreii als ans innerer Ölrsr^suAnnA
psr nieàsrirâclriiAss Lnlrjeki nnà krinri-
nsllss Inàiviànnnr l>s7.siclrnsie, rvarsn rvis
aus °wsiisr Lerne 2N ilrnr FsàrnnAen.

Vnclr àas Olâào^sr àss VsrisiàiAsrs ver-
nroclris àsn àZsklaAisn niclri ans seiner

faillis anOnrriiisln, olrsclron àsr jnnAs
Lsclrisanrvali ilrn nrii Rieniorsiinrnrs aïs

Opksr àsr VrlrsiiAslrsr nnà àsr Ossslk
sclrali nnà als OrÜAslknalrs àss Lclricksals
leisris. — Osin Vsrisiàiger rvar lrei sei-

nsr raàikalsn Hsàs niclri rvolrl 2nnrni,
àsnn er isi VnlränAsr einer ànrclrans AS-
nrassi^ien xoliiisclrsn llickinnA. —^ In
àer ksAsl xlâàieri sr anclr Aan? anàsrs.
r^lrsr Inr àisssn Orozsss rvar er alrsolni
niclri vorlrereiiei, rvsil sr Aesiern alrsnà,
als er àis àisn sinàisrsn rvollis, Zan?
nnsrrvariei àis LinlaànnA?n sinenr Osr-
renalrsnà srlrisli, lrsi àenr sr ans ver-
sclrieàenen Ornnàsn niclri lelrlsn àurlis.

Llnn isi es sclron 2 Olrr Asrvoràsn. Osr
Oericlrisrvsilisl lrssxriclri anlAsreZi nrii
àenr Vorsiizenàsn, olr nran niclri nrii àenr
lVliiiaAesssn anlangen sollis, àsr "Wiri
Iralrs sclron rvisàsr wsAsn àss lZraisns
islsplronisren lassen.

Oa sriöni snàliclr àis Olocks ans àenr
Oesclrrvornsn^inrnrsr, nnà Zleiclr àarank
lrsireisn àis Volksriclrisr, einige von
ilrnsn nrii roisn lvözrksn, àsn Osriclrissaal.

?innr Arässisn Lrsiannsn àss jungen
VsrisiàiAers laniei àsr 'Walrrsxrnclr ank:
Lliclri sclrnlàiA.

« 8is sinà IreiAssproclrsn », klnsieri er
seinsnr LIisnisn ins Olrr, àer lieweAunAS-
los nrii Asssnkisrn Xoxle àasislri.

Lins lrallrs Linnàs szräisr, lreiin Ver-
lassen àss OsriclrisAslrânàss, lisl àenr
Vorsii?snàsn sin grosser, lrreiisclruIiriAsr
lVlann anl, àer àsn Oni inr Llacken irnA,
einen Linnrzrsn rauclris nnà nrii àrôlrnsn-
àsr Liinrnrs àenr Oansrvari sirvas er?älrlis.

Lrsi rvâlrrsnà àss IVliiiaAssssns kanr ss

àenr Vorsii?snàsn ?nnr Lervnssisein, àass

àas àer ^.nAeklaAis Asrvssen rvar.
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